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Einführung in die Gedanken  
zum Projekt

Die gegenwärtige gesellschaftliche 
Situation ist geprägt durch dynami-
sche, soziale, kulturelle, wirtschaftli-
che und politische Veränderungen, 
die nahezu alle Bereiche des Lebens 
betreffen. Ein Charakteristikum die-
ses Prozesses ist der Zuwachs an Wis-
sen, welches sich oft nicht mehr auf 
eine Fachdisziplin beschränken lässt. 
Interdisziplinarität im Sinne der Be-
arbeitung komplexer Probleme, in 
Zusammenarbeit von Vertretern un-
terschiedlicher Fachgebiete, wird 
zu einer großen Herausforderung. 
Auch Wert und Nutzen des vorhan-
denen Wissens hängen immer stärker 
von Vernetzungen und Verknüpfun-
gen ab, denn komplexe Probleme las-
sen sich mit Spezialwissen allein nicht 
(mehr) bewältigen.

In einer Zeit, in der Bildung ein Le-
ben lang kontinuierlich und systema-
tisch erweitert werden muss, ist es 
für die Heranwachsenden wichtig, 
dass erworbenes Wissen anschluss- 
und anwendungsfähig ist, mit aktu-
ellen Wissensbeständen verknüpft 
werden kann und neue Erkenntnisse 
und Sichtweisen in vorhandene Struk-
turen integriert werden können. Die 
Menschen müssen lern- und dialog-
fähig sein, Konsens suchen und auch 
Dissens aushalten können. Insbeson-
dere erfordern die sich wandelnden 
Anforderungen des Miteinanders, des 
Arbeitsmarktes zunehmend Problem-
lösungsfähigkeiten, Selbstständigkeit 
und Teamfähigkeit.

Schule muss sich diesen Herausfor-
derungen stellen und solide Grundla-
gen für ein lebenslanges Lernen le-
gen, damit die Lernenden in der Lage 
sind, ihr Wissen zu erweitern und flexi-
bel auf Neuerungen und Veränderun-
gen zu reagieren. Dies erfordert eine 
veränderte Lehr- und Lernkultur.

Konfliktmanagement  
in der Schule

Konflikte werden meist als störend, 
bedrohlich, destruktiv und schmerz-
voll erlebt. Dementsprechend versu-
chen alle Beteiligten, Konflikten aus-
zuweichen. Wenn das nicht möglich 
ist, eskalieren Konflikte oft in persön-
liche Auseinandersetzungen oder auf-
reibende Machtkämpfe.

In den Schulen werden Konflikte 
zwischen Schülern/-innen, Lehrkräf-
ten, Eltern und Erziehungsberechtig-
ten häufig erst zur Kenntnis genom-
men, wenn „etwas passiert“ ist. Und 
auch dann wird häufig nur der Vorfall 
bearbeitet und nicht die dahinterste-
henden Konflikte, Nöte, Interessen 
und Wünsche.

Die Mediation in der pädagogischen 
Arbeit und im Miteinander in Schulen 
geht ganz bewusst von einem positi-
ven Konfliktbegriff aus. Konflikte sind 
etwas Normales im Zusammenleben 
der Menschen. Sie sind ein wichtiges 
Signal, dass etwas nicht stimmig und 
rund ist und sie bieten eine Chance 
zur Entwicklung und Verbesserung 
der gegenseitigen Beziehungen. Die 
entscheidende Frage ist, wie Konflikte 
zur Kenntnis genommen und bearbei-

Mediation fächerübergreifend  
und fächerverbindend
Ein Projekt der Deutschen Stiftung Mediation

Claudia Lutschewitz
Für Bildungseinrichtungen hat sich die Deutsche Stiftung Mediation zum Ziel 
gesetzt, eine mediative Gestaltungsidee auf dem Prinzip der Selbstwirksam-
keit und Konfliktfähigkeit zu entwickeln und weiterzugeben. Pädagogen/-in-
nen, Sozialarbeiter/-innen, Eltern, Erziehungsberechtigte und Schüler/-innen 
sollen in ihren persönlichen sowie mediativen Kompetenzen gestärkt und un-
terstützt werden. Dieser Ansatz wird nun mit einem Projekt verwirklicht. Der 
Beitrag stellt Grundlagen und Konzeption vor.

tet werden. Nicht der Konflikt an sich 
ist das Problem, sondern die Art und 
Weise, wie damit umgegangen wird.

Gefährlich sind die ungelösten 
Konflikte oder vermeintlich gelös-
ten Konflikte, die zwar oft in harmlo-
sen Meinungsverschiedenheiten oder 
Missverständnissen ihren Ursprung 
haben, aber derart eskalieren können, 
dass die Beteiligten sehr darunter lei-
den und keinen Ausweg mehr finden. 
So ist z. B. Gewalt in der Schule, ob kör-
perlich oder seelisch, in der Regel das 
Ergebnis von Konflikten und nicht die 
Ursache. Was den Rückschluss zulässt, 
dass Lösungen für Konflikte und die 
Herangehensweise an Konfliktlösun-
gen unzulänglich sind. Die bisherigen 
Methoden der Konfliktlösung müs-
sen demnach überdacht und es muss 
nach neuen Wegen und Methoden ge-
sucht werden.

Konstruktiver Umgang mit Kon-
flikten, das Wissen um die mediati-
ve Kompetenz, ist erlernbar und für 
Schüler/-innen ein wesentliches Ele-
ment sozialen Lebens. Im Bewältigen 
von Konfliktsituationen liegt ein enor-
mes Lern- und Wachstumspotenzial, 
das es pädagogisch zu nutzen gilt.

Doch was ist Mediation,  
bzw. was ist die mediative  
Kompetenz?

Mediation im klassischen Sinne 
meint die Verhandlung zwischen min-
destens zwei Konfliktbeteiligten unter 
Einschaltung eines neutralen Dritten. 
Ziel ist es, eine Konfliktlösung zu er-
arbeiten, die die Interessen aller Kon-
fliktbeteiligten berücksichtigt und auf 
eine zufriedenstellende Gestaltung 
der zukünftigen Beziehungen der Be-
teiligten ausgerichtet ist. 

Dem Mediator kommt die Aufga-
be zu, geeignete Rahmenbedingun-
gen zu schaffen und den Mediations-
prozess zu strukturieren. Er soll dazu 
eine Haltung einnehmen, bei der er ei-
nen Lernprozess initiiert, der die so-
ziale Kompetenz der Beteiligten, ihre 
zukünftigen Interaktionsmuster, Rol-
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lenstrukturen, Beziehungen, Haltun-
gen und Wertvorstellungen fördert. 

Die Haltung, die der Mediator au-
thentisch einnehmen und beherrschen 
muss, ist bestimmt von Allparteilich-
keit, Neutralität, Wertschätzung, Prä-
senz, Empathie, respektvoller Neugier, 
Zuversicht, nicht wertender Beobach-
tung, echtem Interesse an den Medi-
anden, ehrlichem Verständnis, Würdi-
gung des Konflikts, dem Bewusstsein, 
sich selber nicht zu verlieren und doch 
das Selbst in den Hintergrund stellen 
zu können, um als Resonanzkörper für 
die Medianden wirken zu können. 

Mediation kann als Methode die-
nen, verschiedene Haltungen sicht-
bar zu machen, spielt sich also nicht 
im Prinzipien-Vakuum ab. Sie ist von 
der Haltung abhängig, dass Menschen 
für fähig gehalten werden, Konflik-
te zu bearbeiten, andere Perspekti-
ven grundsätzlich nachzuvollziehen 
und zu verstehen sowie Konflikte als 
Triebfeder für Veränderungen wahr-
nehmen zu können. 

Die mediative Haltung ist idealer-
weise „Wert“-offen. Diese Haltung 
fördert die Schaffung eines sozialen 
Raums, in dem verschiedene Überzeu-
gungen aufeinandertreffen können, 
um eine gemeinsame Grundlage zu 
suchen, Unterschiede offenzulegen, 

einander zu bereichern oder aber zu 
erkennen, dass Manches unvereinbar, 
vielleicht sogar unlösbar ist.

Was ist unter fächerverbindend 
und fächerübergreifend  
zu verstehen?

Fächerübergreifendes und fächer-
verbindendes Lernen als vernetzen-
des Lernen übt interdisziplinäres Den-
ken und Arbeiten und bereitet auf den 
Umgang mit vielschichtigen und viel-
gestaltigen Problemen vor. Zugleich 
wird die Fähigkeit zu selbstgesteu-
ertem Lernen intensiviert. Ganzheit-
lichkeit und Mehrperspektivität des 
Lernens fördern den Aufbau gefestig-
ter kognitiver Strukturen, Wissen ist 
schneller und sicherer abrufbar und 
flexibler anwendbar. Ein weiterer Vor-
teil des interdisziplinären Unterrichts 
besteht darin, dass er durch die stär-
kere Handlungsorientierung die Lern-
motivation der Schüler steigern kann.

Schließlich kann der fächerverbin-
dende Unterricht hinsichtlich des 
Wissenserwerbs, der Kompetenzent-
wicklung und der Wertorientierung 
im besonderen Maße zur Persönlich-
keitsentwicklung der Schüler/-innen 
beitragen.

Fächerübergreifend: Das einzelne 
Fach steht im Mittelpunkt und von 
dort ausgehend werden weitere Blick-
weisen auf ein zu bearbeitendes The-
ma eröffnet – im besprochenen Pro-
jekt sind das die Mediation und ihre 
Elemente. Inhalte und Fragestellun-
gen sowie Verfahrensweisen gehen 
über den Lehrplan des jeweiligen Fa-
ches hinaus.

Fächerverbindend: Ein Thema, hier 
„Mediation als Haltung“, das von ein-
zelnen Fächern in seiner Mehrpers-
pektivität so nicht oder nur teilweise 
erfasst werden kann, steht im Mittel-
punkt. Das Thema wird in verschiede-
nen Fächern bearbeitet und so best-
möglich verknüpft.

Warum „Mediation  
fächerübergreifend und  
verbindend“?

Mediation ist eine Methode zur 
konstruktiven Konfliktbearbeitung, 
die kurzfristig wirksam zur Konfliktlö-
sung eingesetzt werden und die lang-
fristig ein positives Element zur Ver-
änderung des Umgangs miteinander 
sein kann. 

Am wirkungsvollsten ist es, Media-
tion und andere Formen konstrukti-
ver Konfliktbearbeitungen durch Ver-
netzung zu verbinden. Diese Idee der 
Vernetzung und die Einbeziehung von 
Formen konstruktiver Konfliktbear-
beitung und sozialen Lernens in der 
Schule, bilden die Grundlage für das 
Projekt „Mediation fächerübergrei-
fend und verbindend“ der Deutschen 
Stiftung Mediation. 

Ferner kann durch das Projekt ein 
sozialer Schulprozess gestützt so-
wie gefördert werden. Denn gerade, 
wenn neue, offene Lernformen an 
den Schulen eingeführt werden sol-
len, braucht es ein solides Lern- und 
Arbeitsklima in den Klassen, das durch 
konstruktive Konfliktfähigkeiten, Wis-
sen um mediative Kompetenzen, Ko-
operationsfähigkeit und Selbstwirk-
samkeit unterstützt wird. 

Wer ist die Zielgruppe  
des Projekts?

Während eines Schuljahres soll das 
Interesse der Schüler/-innen am kons-
truktiven Streit und den Elementen 
der Mediation geweckt werden und es 
soll ihnen die Zeit gegeben werden für 
das Entdecken ihrer eigenen Streitkul-
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tur. So erkennen sie ihre eigene Wirk-
samkeit sowie eigene Konfliktmuster 
im Streit und Miteinander. Während 
eines Schuljahres wird in verschiede-
nen Fächern das Thema „Mediation als 
Haltung“ aufgenommen und gemein-
sam „erfahren“. Abgeschlossen wird 
das Projekt mit einer „Präsentation“ in 
den Projekttagen kurz vor den Som-
merferien, bei denen die Schüler/-in-
nen ihre Kreativität und Ideenvielfalt 
einbringen können.

Den Lehrkräften und Eltern/Erzie-
hungsberechtigten werden während 
des Schuljahres Workshops und Ver-
anstaltungen (Filmabende, Diskussi-
onskreise, Vortragsveranstaltungen 
usw.) zum Thema Mediation und ihre 
Elemente angeboten. So erfahren sie 
nicht nur die Bestandteile des Projek-
tes, die im Unterricht realisiert wer-
den, sondern können dadurch auch 
ihr eigenes Konfliktverhalten besser 
reflektieren und Muster bewusster 
wahrnehmen.

Was soll im Projekt  
vermittelt werden?

1. �Haltung und Werte: Konflikte als 
Risiko und Chance erkennen, Kon-
sens- und Win-win-Orientierung 
kennenlernen, Wertschätzung so-
wie verschiedene Perspektiven ein-
nehmen, Allparteilichkeit (er)leben� 
 �systemische Zusammenhänge er-

kennen
2. �Praxis: Methode des Zuhörens so-

wie die gewaltfreie und mediative 
Kommunikation erfahren, Verfah-
renskompetenz entwickeln, Erfah-
rungen zu Mediation, Moderation 
und Teamkooperation sammeln, 
systemische Fragen erlernen, Re
framing anwenden können, Kon-
fliktanalyse (er)leben �  
 �soziale und persönliche Kompe-

tenz stärken und stützen
3. �Theorie: psychologische, philoso-

phische, (entwicklungs)geschicht-
liche, politische, spieltheoretische, 
biblische, rechtliche, gesundheitli-
che, dynamische Hintergründe von 
Konflikten und Konfliktbearbeitun-
gen kennenlernen�  
 �fachliche Kompetenz entwickeln 

und erweitern

Wie wird das Thema Mediation  
in die Fächer aufgenommen?

Eine Gruppe Mediatoren/-innen er-
arbeitet Unterrichtsmaterial (Übun-

gen, Rollenspiele, Inputs, Handouts, 
Kopiervorlagen, Power-Point-Präsen-
tationen, Filme usw.) für ca. 4 Unter-
richtseinheiten, mit dem die Lehrkraft 
das Thema auf das Schuljahr verteilt 
in ihren jeweiligen Fachunterricht auf-
nehmen kann. Auf Wunsch wird ein/e 
Mediator/-in der Deutschen Stiftung 
Mediation den Unterricht mitgestal-
ten, begleiten und unterstützen.

Fächer (zzgl. Kurzinformationen zu 
den Inhalten), die im Projekt enthal-
ten sind:

■■ Religion – Mediationen in anderen 
Religionen/Allparteilichkeit

■■ Ethik – Inter- und Multikulturalität/ 
Vielfalt/Neutralität/Eigenverant-
wortung

■■ Deutsch – Konflikte in der Literatur/
Fragetechnik/Kommunikationsmo-
delle/Manipulation/Fake News

■■ Mathematik – Eisberg-Prinzip/Spie-
letheorie/Streit- und Konfliktkos-
tenberechnung

■■ Geschichte – Mediation im Lauf der 
Zeit (der Homo mediator)/Verläufe/
Ergebnisoffenheit/Friedensmedia-
tion

■■ Geografie – Wenn Grenzen über-
schritten werden/Territoriale Strei-
tigkeiten/Meine Grenze – Deine 
Grenze/Was ist, wenn sich Grenzen 
verschieben?

■■ Politik – Mediation in Politik und De-
mokratie/„richtig“ streiten!/Wer-
bepsychologie, Meinungsmachen/
Rassismus/Außenpolitik/internati-
onale Konflikte

■■ Wirtschaft – Konflikte in der Ar-
beitswelt/Organisationsentwick-
lung/Agile Unternehmen/New 
Work/Frederic Laloux und Otto 
Scharmer

■■ Biologie – Spiegelneuronen, Hirn im 
Konflikt

■■ Chemie – „Wenn die Chemie nicht 
stimmt …“ (Temperamente/Zusam-
mensetzungen/Persönlichkeits-
entwicklungen)

■■ Musik – Divan-Orchester/Zuhören/
gemeinsam atmen/Achtsamkeit/
Wahrnehmung/Dynamiken

■■ Bildende Kunst – Künstler, die sich 
mit Konflikten befassen/Farben 
und ihre Bedeutung/Wie kann der 
Konflikt dargestellt werden?

■■ Sport – Gruppendynamiken, Mus-
keln im Konflikt, Körpersprache

Darüber hinaus werden folgende 
Fächer angeboten:

■■ Glück – Elemente aus der positiven 
Psychologie

■■ Recht – Täter-Opfer-Ausgleich/Gü-
terichter

■■ Benehmen – Knigge und der Um-
gang miteinander/Diplomatie

■■ Philosophie – Denken in der media-
tiven Gesellschaft 

Welche Weiterbildung werden  
für Lehrkräfte/Sozialarbeiter/ 
-innen sowie Eltern und Erzie-
hungsberechtigte angeboten?

Zum Beispiel am pädagogischen 
Tag oder an Wochenende, werden Ta-
gesworkshops angeboten, die Grund-
lagen der Mediation vorstellen sowie 
weitere Inhalte anbieten:

■■ Positiv „führen“ mit neuer Autori-
tät (Haim Omer)

■■ Grundlagen und/oder Näheres zur 
Mediation als Haltung

■■ Vielfalt in der Schule (Transkultu
ralität/Diversity)

Was sind Vision und die Ziele  
des Projekts?

Das Projekt möchte den Schulen 
behilflich sein, ihre Schulkultur nach-
haltig zu prägen und so das educatio-
nal and cultural „Branding“ zu stützen.

Bei allen Beteiligten soll die Hal-
tungs- und Handlungskompetenz im 

Deutsche Stiftung Mediation
Der Stiftungsauftrag der bundesweit tätigen Stiftung ist u. a., die Streitkultur 
in Deutschland zu verbessern sowie die mediative Haltung und Kompetenz den 
Menschen bewusst zu machen. In diesem Zusammenhang entwickelte sie das 
Bildungsprojekt „Mediation als Haltung“, das Impulsvorträge, Impulsworkshops 
für Lehrer/-innen, Eltern und Erziehungsberechtigte und die Unterrichtseinhei-
ten „Clever streiten für Kids“/„Clever streiten“ beinhaltet.

Projekt „fächerverbindende und fächerübergreifende Mediation“
Das Pilotprojekt startet voraussichtlich im Herbst 2020 an zwei weiterführen-
den Schulen in der Sekundarstufe II (Klassen 9 und 10) in Stuttgart.
Infos: https://stiftung-mediation.de/projekte/mediation-als-haltung
Kontakt: info@stiftung-mediation.de

http://#
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Konflikt gestärkt und eine Entwick-
lung von lebensförderlichen Kon-
fliktlösungs- und Kommunikations-
kompetenzen erzielt werden. Es soll 
die deeskalierende Orientierung als 
Ressource für das Miteinander im  
TEAM Schule bestmöglich realisiert 
werden.

Das Ziel, d. h. das Warum, Wieso, 
Wozu, Weshalb hinter der Projektidee 
auf den Punkt gebracht:

Fazit und Ausblick 

Fächerverbindender Unterricht 
trägt wesentlich zu einer Veränderung 
der Lehr- und Lernkultur bei und berei-
chert das schulische Leben. Es erfor-
dert Kooperation von Lehrern/-innen, 
bezogen auf ein gemeinsames Thema, 
was zugleich zu einer intensiven Aus-
einandersetzung über gemeinsame 

pädagogische Ziele führt. Die entspre-
chende Verständigung und Umset-
zung im unterrichtlichen Handeln för-
dert die innere Schulentwicklung und 
kann die Ausprägung von Schulidenti-
tät unterstützen. Darüber hinaus er-
weitert fächerübergreifendes Lehren 
und Lernen die Kenntnisse der einzel-
nen Lehrkraft hinsichtlich der Inhalte 
anderer Fächer und fördert interdiszi-
plinäres Arbeiten. Bei allen Beteiligten 
wird so Fachgrenzen überschreiten-
des Denken und Arbeiten ausgebildet. 
Schüler/-innen und Lehrkräfte können 
in weiten Teilen voneinander Lernen-
de sein.

Nicht der Konflikt ist das eigentli-
che Problem, sondern die Art und Wei-
se, wie wir Menschen damit umgehen. 
Allerdings ist bekannt, dass es für die 
am Konflikt Beteiligten oft schwer 
ist, im direkten Gespräch eine Lösung 
für ihren Streit, ihr Problem zu fin-
den oder auch ihren eigenen Teil am 
Konflikt zu erkennen. Zu sehr sind sie 
emotional verstrickt und zu sehr ge-
hemmt durch die Angst, das Gesicht 
zu verlieren.

Die Kompetenz der „Mediation als 
Haltung“ kann in diesem Punkt er-
gänzend und bereichernd dazu bei-
tragen, dass sich die Persönlichkeit 
der im Schulkontext beteiligten Men-
schen weiter formt und ihnen dabei 
geholfen werden kann, sich von fest-
gefahrenen Konflikt- und Verhaltens-
mustern zu lösen. 

Ferner kann die Kompetenz der 
„Mediation als Haltung“ auch zur Ver-
änderung der Konfliktkultur des Bil-
dungsträgers beitragen. Packen wir 
es gemeinsam an!

Claudia Lutschewitz ist Wirtschaftspsychologin, Mediato-
rin und Schüler-Coach sowie Leiterin des Bildungsprojektes 
„Mediation als Haltung“ der Deutschen Stiftung Mediation.
Kontakt: Kontakt@lutschewitz.de

Bisherige Beiträge von  
Claudia Lutschewitz zum Thema  
Mediation

■■ �4/2018: „Clever streiten (nicht nur)  
für Kids!“

■■ 4/2019: „Mediation als Haltung“


